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Der Generelle Entwässerungsplan
(GEP) der Gemeinden ist eine Mo-
ment-Aufnahme über die Siedlungs-
entwässerung. Daher ist der GEP
und seine Umsetzung periodisch zu
überprüfen. Mit dem so genannten
«GEP-Check» wird die periodische
Standortbestimmung zur Siedlungs-
entwässerung und Abwasserent-
sorgung in Zusammenarbeit zwi-
schen der Gemeinde und dem AWEL
vorgenommen.

Der GEP bildet die planerische Grund -
lage für den Betrieb, Unterhalt sowie
den Ausbau der öffentlichen Abwasser-
anlagen und ist das Entscheidungsin-
strument für die Bewirtschaftung der
Abwasseranlagen einer Stadt oder Ge-
meinde. Er besteht aus den verschiede-
nen Projektgrundlagen, dies sind insbe-
sondere die Zustandspläne und -Berich-
te zu den Themen: Gewässer, Versicke-
rung, Fremdwasser, Gefahrenbereiche,
Einzugsgebiet, Kanalisation. 
Die Zustandsberichte bilden die Grund-
lage für die Festlegung des Entwässe-
rungskonzeptes (Einleitschema, Misch-
oder Trennsystem, Versickerungsgebie-
te etc.) und für die Zukunftsplanung, al-
so auch die vorzunehmenden Mass -
nahmen. So zeigt zum Beispiel der Zu-
standsbericht Gewässer, ob allfällige
hydraulische oder ökologische Defizite
Massnahmen erforderlich machen. Der
Zustandsbericht Versickerung zeigt, wo
nicht verschmutztes Regenwasser ver-
sickert werden kann etc. 
Die Daten des öffentlichen Kanalisa-
tionsnetzes mit seinen Sonderbauwer-
ken wie Hochwasserentlastungen, Re-
gen-, Versickerungs- oder Retentions-
becken und Pumpwerke sind die we-
sentlichste Grundlage des GEP und ge-
hen aus dem Kanalkataster hervor.

Neben den technischen Angaben im
GEP ist die Finanzplanung in der Ab-
wasserentsorgung ebenso wichtig und
darf nicht vernachlässigt werden. Der
Wert des öffentlichen und privaten Ka-
nalnetzes sowie der Abwasserreini-
gungsanlagen im Kanton Zürich wird
auf rund 21 Mia. Franken geschätzt.
Diese Werte gilt es für zukünftige Ge-
nerationen zu erhalten.

GEP genehmigt – was nun?

Nach der Genehmigung des GEP ist der
erkannte Handlungsbedarf umzuset-
zen. Das Investitions- und Terminpro-
gramm bestimmt, nach welchen Prio-
ritäten neue Abwasseranlagen zu er-
stellen und schadhafte Kanäle oder
Sonderbauwerke zu sanieren, zu erset-
zen sowie dem Stand der Technik ent-
sprechend umzubauen und auf die Ka-

Gemeinsam periodisch überprüfen macht Sinn

GEP-Check – die Standortbestimmung
zur Siedlungsentwässerung
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Damit der Generelle Entwässerungsplan (GEP) seine Aufgabe erfüllen kann, muss er 
periodisch überprüft werden.  

Quelle: AWEL/Gewässerschutz
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pazität der ARA auszurichten sind. Ge-
wässer-Renaturierungen oder Mass -
nahmen für den Hochwasserschutz
können ebenfalls im Investitions- und
Terminprogramm festgelegt sein.
Der GEP ist eine Moment-Aufnahme
über die Siedlungsentwässerung der
Stadt oder Gemeinde. Daher ist der
GEP und seine Umsetzung periodisch
zu überprüfen. Mit dem sogenannten
GEP-Check wird die periodische Stand -
ortbestimmung zur Siedlungsentwäs-
serung und Abwasserentsorgung in
Zusammenarbeit zwischen der Ge-
meinde und dem AWEL vorgenom-
men. Im Jahr 2006 wurden diese Über-
prüfungen in den ersten Gemeinden
durchgeführt. Nach den mehrheitlich
positiven Erfahrungen wird mit diesen
Checks fortgefahren.

Was beinhaltet und welchen 
Nutzen hat ein GEP-Check?

Der GEP-Check wird als gegenseitiger
Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch zwischen der Gemeinde oder
Stadt und dem AWEL verstanden.
Durch den GEP-Check erhalten die Ge-
meinde bzw. das AWEL wertvolle Infor-
mationen vom Gesprächspartner. So
interessiert sich das AWEL zum Beispiel

dafür, inwieweit sich die Grundlagen
der Planung geändert haben und ob die
vorhandenen Pläne und Berichte den
Anforderungen noch genügen. Proble-
me in der Gemeinde werden bespro-
chen und gemeinsam Lösungen ge-
sucht. Die Gemeinde dagegen erhält Si-
cherheit über ihr Vorgehen sowie Infor-
mationen über neue Erkenntnisse, Er-
fahrungen und Lösungsfindungen an-
derer Gemeinden. Ebenfalls in die Stan-
dortbestimmung integriert ist der Infor-
mationsaustausch über die Finanzie-
rung der Abwasser entsorgung.
Für den Ressortvorsteher ist der GEP-
Check ein hilfreiches Instrument, um im
Bereich der Siedlungsentwässerung ei-
nen aktuellen Überblick zu erhalten. Bei
neu gewählten Behördenmitgliedern
dient er als Starthilfe für die zukünftige
Tätigkeit. Der persönliche Kontakt am
GEP-Check fördert die gute Zusam-
menarbeit. Die telefonische Anfrage ist
leichter, wenn der Gesprächspartner
bekannt ist und ein gutes Netzwerk
kann Unterstützung bieten.

Aufwand und Teilnehmer eines
GEP-Checks

Die Vorbereitung eines GEP-Checks be-
inhaltet die Erhebung der erfolgten und

geplanten Massnahmen, der Betriebs -
erfahrungen des Werkdienstes und das
Prüfen der Aktualität von Plänen und
Berichten.
An einem GEP-Check nehmen grund -
sätzlich die für den Abwasserbereich
zuständigen Vertreter der Stadt- bzw.
Gemeindeverwaltung teil. Je nach Or-
ganisation sind dies der Leiter von Bau-
amt und Werk, der Werkmeister für den
Kanalunterhalt oder der Gemeindein-
genieur. Ebenfalls Teil nehmen der GEP-
Ingenieur und der zuständige Gemein-
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Akten eines GEP.
Quelle: AWEL/Gewässerschutz

Die Entwässerungsplanung im Kanton
Zürich ist weit fortgeschritten.

Quelle: AWEL/Gewässerschutz

Gesetzliche Grundlagen

Art. 7 Gewässerschutzgesetz
3 Die Kantone sorgen für die kommunale

und, soweit notwendig, für die regionale
Entwässerungsplanung.

Art. 5 Gewässerschutzverordnung
1 Die Kantone sorgen für die Erstellung von

generellen Entwässerungsplänen, die den
Gemeinden einen sachgemässen Gewäs-
serschutz und eine zweckmässige Sied-
lungsentwässerung gewährleisten

2 Der GEP legt mindestens fest: …
3 Der GEP wird nötigenfalls angepasst:

a. an die Siedlungsentwicklung
b. wenn ein regionaler Entwässerungs-
plan erstellt oder geändert wird.

4 Er ist öffentlich zugänglich.

Stand der GEP im Kanton Zürich (5.6.07)

In Bearbeitung 24

In Vorprüfung 9

In Genehmigung 10

In Schlussbereinigung 9

Abgeschlossen 73

Nachträge erforderlich 43

GEP erforderlich 1

GKP 2

Total 171

GKP = Generelles Kanalisations Projekt
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derat (Tiefbau-/Werkvorstand) sowie die
Vertreter des AWEL. Je nach Traktanden
kann der Teilnehmerkreis erweitert
werden.
Der GEP-Check soll auf eine Sitzungs-
dauer von rund zwei Stunden (je nach
Grösse der Gemeinde und dem Infor-
mationsbedarf) beschränkt werden.
Wichtig ist, dass die Vereinbarungen in
einem Protokoll festgehalten werden.

Wann der nächste GEP-Check stattfin-
den soll, zeigt sich am festgestellten
Handlungsbedarf. Ein zweckmässiges
Intervall dürfte bei den meisten Städten
und Gemeinden drei bis sechs Jahre be-
tragen.

Bisherige Erfahrungen

Der Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch mittels GEP-Check wird von den
Gemeinden grösstenteils begrüsst. Aus
den bisher durchgeführten GEP-Checks
lassen sich erste Aussagen über den Zu-
stand der Abwasseranlagen im Kanton

Zürich und über die Umsetzung der
Massnahmen aus den GEP tätigen so-
wie einige Defizite feststellen.
Die Gemeinden setzen sich für den Ge-
wässerschutz ein. Die in den GEP auf-
gezeigten Massnahmen werden oder
sind grösstenteils umgesetzt. Das öf-
fentliche Kanalisationsnetz befindet
sich in einem guten Zustand und wird
von den Gemeinden mit Sorgfalt be-
trieben und unterhalten. Bei den priva-
ten Anlagen muss die Aufsicht der Ge-
meinden zwecks Qualitätssicherung in-
tensiviert und verbessert werden. Mit
geeigneten Auflagen bei der Bewilli-
gung privater Abwasseranlagen und
mit Baukontrollen ist die Ausführungs-
qualität sicherzustellen. Mit periodi-
schen Zustandskontrollen ist sicherzu-
stellen, dass der Unterhalt auch bei den
privaten Abwasseranlagen nicht ver-
nächlässigt wird und wo nötig, schad-
hafte Anlagen ersetzt werden. 

Weitere Informationen

Im Internet unter www.abwasser.zh.ch
gibt es – neben vielen anderen Themen
- Informationen zur Generellen Entwäs-
serungsplanung sowie eine Präsenta -
tion, die den GEP-Check erläutert. Die
Gewässerschutz-Inspektoren (bitte Ge-
bietszuteilung beachten) stehen gerne
für Auskünfte über den Gewässer-
schutz zur Verfügung.
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Grundlagen eines GEP

• Gesetzliche Grundlagen

• Reglemente und Verträge
– Verordnung über die Siedlungs-

entwässerung (SEVO)
– Verordnung über die Abwasser-

gebühren (GebV)
– Zweckverbandsvertrag ARA
– Reglement für Grundwasserschutz-

zone

• Gewässer- und Grundwasserschutz-
karten

• Kanalisations- und Versickerungs-
katas ter
– Datenerhebung, -verarbeitung
– Stand der Nachführung
– Nutzung, GIS

• Nutzungsplanung
– Bauzonenplan
– Bauordnung
– Erschliessungsplan

Für die Abwasserableitung ...
Quelle: AWEL/Gewässerschutz

... wie auch für die Abwasserreinigung ist der GEP die planerische Grundlage.
Quelle: AWEL/Gewässerschutz
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GEP – Ist die Planung zu revidieren?

An folgenden Elementen des GEP könnte
eine Veränderung nötig sein:

Zustandsberichte
– Gewässer
– Fremdwasser
– Kanalisation
– Versickerung
– Einzugsgebiet
– Gefahrenbereiche
– Abwasseranfall
– Datenverwaltung/-nachführung

Entwässerungskonzept
– Einleitungskonzept
– Strassen-Entwässerung
– Sonderbauwerke
– Abwasserreinigungsanlage

Vorprojekte/Massnahmen
– Kanalneubauten, Ersatzbauten

oder Kanalsanierungen
– Sonderbauwerke
– ARA
– Regenbecken-Bewirtschaftung
– Fremdwasserabtrennung
– Versickerung, Retention
– Strassenabwasser-Behandlung
– Gewässerausbauten
– Messkonzept

Umsetzung GEP

• Neubauten, Ersatz- oder Sanierungen
von Kanälen

• Betriebsanleitungen und -einstellungen
für Sonderbauwerke

• Investitionen und Termine

• Entwässerung Quartier-, Gestaltungs-
pläne

• Entwässerung im Baubewilligungsver-
fahren

• Qualität der Liegenschaftsentwässerung

• Umweltschutz auf Baustellen

• Dichtheits- und Zustandskontrolle

• Unterhalt der öffentlichen und privaten
Anlagen

• Einsatzakten für Feuer-, Öl- und Che-
miewehr

• Gewässer

Fragen, die beim GEP-Check gestellt
werden müssen

Zu den Grundlagen (Karten, Kataster, Pla-
nungen, Verträge):
– Was hat an den Grundlagen geändert?
– Was hat Einfluss auf die Grundlagen?
– Was muss an den Grundlagen verbessert

werden?

Zum Vollzug
– Funktioniert der Vollzug?
– Wissen alle was zu tun ist?
– Wie ist der Stand und die Umsetzung?

Wichtige Stichworte zur Finanzierung
der Entwässerung

• Sicherstellen einer langfristigen Finan-
zierung der Abwasseranlagen 

• Transparenz gegenüber dem Gebühren-
zahler

• Finanzplanung

• Anlagenbuchhaltung

• Wiederbeschaffungswerte

• Gebührenpolitik

• Werterhaltung

Es haben bereits eine ganze Reihe von Gemeinden Erfahrungen mit dem GEP-Check ge-
sammelt, darunter die Stadt Winterthur (Stand September 2007).

Quelle: AWEL/Gewässerschutz
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